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der geeignete Augenblick für eine Synthese ist. Ein gewisser Zweifel, 
ob und wie weit die überkommene Fragestellung noch als richtig und 
fruchtbar gelten kann, ist schon seit geraumer Zeit aus fast allen Ab­
handlungen zu hören. In einer solchen Situation mag es nützlich sein, 
erneut zu prüfen, wie die Zeitgenossen der Kaiserkrönung auf dieses 
Ereignis reagiert haben, und hierzu möchte die folgende Studie bei­
tragen. Für die Nachbarreiche des ottonischen Imperiums sind solche 
Untersuchungen in jüngster Zeit mit Erfolg durchgeführt worden4). Der 
Auffassung des Kaisertums in der ottonischen Geschichtsschreibung ist 
eine vergleichbare Arbeit noch nicht gewidmet. Zwar gibt es in den 
Monographien über einzelne Geschichtsschreiber auch Partien, die sich 
mit der Darstellung des Kaisertums in der jeweiligen Quelle be­
schäftigen5). Eine Gesamtschau der Zeugnisse geriet jedoch stets in den 
Sog des Widukind-Problems. Zweifellos ist die Begründung des Kaiser­
tums bei Widukind merkwürdig genug, um die Geschichtsforschung 
immer wieder neu zu bewegen6). Aber vielleicht kann man auch einer 
Erklärung Widukinds dadurch näher kommen, daß man die Äußerungen 
seiner Zeitgenossen einmal unabhängig von seinem Zeugnis betrachtet. 
Denn mit der Behauptung, daß Otto schon vor 962 imperator war, 
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